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Vorwort

Das Motto der Tagung „Nichts als Netze“ 
hatte bei mir zuallererst eine positive 
Assoziation hervorgerufen: FISCHER-
NETZE .... Erinnerungen an schöne Reisen 
mit schönen Urlaubstagen.

Aus unseren Urlaubsbeobachtungen wis-
sen wir auch, dass Netze gepfl egt und 
repariert werden müssen. Was bedeutet 
dieses für uns und unsere Netze? Han-
deln wir entsprechend?

Wenn wir uns – und vor allem Jugendli-
che (um die es doch geht/gehen soll) – 
nicht in Netzen verstricken wollen, soll-
ten wir klären, was wir unter Netzwerken 
verstehen und warum wir sie knüpfen.

Das Netz als Gegenstand dient dem Ein-
fangen, Aufbewahren oder Transport von 
Tieren oder Nahrung. Es ist eine Vor-
richtungen zum Begrenzen, Einschränken 
oder Behindern. Als Idee ist es die Ver-
bindung vieler einzelner Teile zu einem 
Größeren, eben zum Zwecke der Erleich-
terung des Transportes und Austausches 
von Gegenständen oder ideellen Ele-
menten (Ideen, Aktionen, Informationen) 
gleichzeitig in verschiedene Richtungen. 

Auf keinen Fall sollten wir den Begriff Netz 
in dem oben beschriebenen „archaischen“ 
(gegenständlichen) Sinn verstehen: als 
Instrument zum einfangen, beschränken, 
fesseln und unbeweglich machen / fi xie-

ren. 
Vielmehr sollten wir – aufbauend auf 
seinem Ideenprinzip – es als eine Hilfs-
konstruktion betrachten, mit welcher 
Ideen, Kontakte, Unterstützungen sich 
einerseits in alle Richtungen verbreiten 
und andererseits aus allen Richtungen 
zusammenführen lassen: verbindend, 
aufbauend, stärkend und festigend. 

Kernelement eines Netzwerks ist der 
Informationsaustausch und Dialog auf 
gleicher Ebene. Ein Netz kann also nur 
unter Einbeziehung vieler gleichberech-
tigter PartnerInnen entstehen.

Wir müssen uns immer wieder die Frage 
stellen, ob die von uns angestrebten bzw. 
bereits aufgebauten Strukturen / Netze 
die unterschiedlichen, vielfältigen Inter-
essen und Fähigkeiten der Jugendlichen 
mit einbeziehen. Sind sie – die Jugend-
lichen – wirklich sowohl Quelle als auch 
Nutznießer unserer Verknüpfungen? Oder 
genauso wichtig: sind die Netze offen 
genug, auch die Sichtweisen und Erfah-
rungen von Jugendliche zu zulassen, so 
dass sie ihre Interessen und Fähigkeiten 
weiter entwickeln können (auch Inter-
essen, Fähigkeiten, die wir gar nicht 
bedacht haben)? Und beziehen wir sie so 
in unsere Netzwerke mit ein, dass wir mit 
und von ihnen lernen können?

Mit unserer Tagung „Nichts als Netze“ 



wollten wir ein vieldiskutiertes Quer-
schnittsthema aufgreifen. Einige behaup-
ten sogar, der Aufbau fl exibler, vernetz-
ter Strukturen würde die Lebens- und 
Arbeitsform der Zukunft werden. 

Wir wollten mit unserer Tagung allerdings 
nicht nur solche grundlegenden Fragen 
thematisieren, sondern uns konkret – 
aber mit neugierigem Blick über den Tel-
lerrand – erneut dem Thema „Vernet-
zung in der Berliner Jugendmedienarbeit“ 
zuwenden. Die LAG Medienarbeit – u.a. 
mit genau dieser Zielsetzung gegründet – 
hat in den letzten Jahren mit Arbeitstref-
fen, Workshops, Fachtagungen, Stellung-
nahmen und Publikationen bereits ver-
sucht Vernetzungsgrad, Ressourcen und 
Qualität in der Berliner Jugendmedienar-
beit zu erhöhen.

Das Förderprogramm Jugendnetz Berlin 
hat hier durch die Förderung von Modell-
projekten neue Anstöße gegeben. Die 
LAG Medienarbeit beteiligte sich mit dem 
Modellprojekt „Netz-Transfer“ daran.

Die technische Entwicklung virtueller 
Netze hat erweiterte Möglichkeiten 
geschaffen, Netze zu knüpfen und zu 
pfl egen. Es stellt sich die Frage, ob vir-
tuelle Netzstrukturen eine gut geeignete 
Basis für die Zusammenarbeit innerhalb 
der Jugendmedienarbeit sind? Welche 
Bedingungen sind hier zu beachten?

Im Bereich öffentlicher Förderung gibt es 
einen zunehmenden Trend zum Aufbau 
vernetzter Strukturen. Auch das Jugend-
netz Berlin ist ja eine Initiative der 
Senatsverwaltung und keine Initiative aus 
der Jugendmedienarbeit. Wo liegen Chan-
cen, wo Risiken dieser Entwicklung?

Diese Fragen standen am Anfang der 
Tagung. Sie konnten natürlich nicht 
endgültig beantwortet werden, aber die 
Beiträge in dieser Dokumentation zeigen, 
dass mit der Fachtagung neue Impulse 
gegeben wurden und die entstehenden 

und bestehenden Netze wieder ein Stück 
haltbarer geworden sind.

Reinhilde Godulla
LAG Medienarbeit e.V.

„Wenn du ein Schiff bauen willst, dann 
trommle nicht Männer zusammen, um 
Holz zu beschaffen, Aufgaben zu verge-
ben und die Arbeit einzuteilen, sondern 
lehre sie die Sehnsucht nach dem weiten, 
endlosen Meer.“
(Antoine Saint-Exupéry, Die Stadt in der 
Wüste)
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